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Aus Gemeinde und Schule 

Personelles 
Gemeindeverwaltung 

Ressort Raumentwicklung und Bau 
Als Sachbearbeiter Tiefbau und Hochbau ist 
per 4. Dezember 2008 Daniel Vogt, Tann, 
angestellt worden . Er tritt die Nachfolge von 
Jan Schaufelberger an , welcher ins Bauamt 
Rüti gewechselt hat. 

Ressort Infrastruktur 
Andreas Hauser, Wald, ist per 1. Februar 
2009 als Mitarbeiter im Aussendienst ange­
stellt worden. Mit dieser Stellenbesetzung 
kann die seit einiger Zeit bestehende Vakanz 
behoben werden. 

Jungbürgerfeier 2008 

Politik hautnah erlebt 
Die Volljährigkeit verbinden viele mit der 
lang ersehnten Möglichkeit, die Fahrprüfung 
zu machen. Es ist aber auch der Zeitpunkt, 
mit dem die Ausübung der politischen Rech­
te ermöglicht wird. Und das ganz prüfungs­
frei. Der Gemeinderat lädt deshalb traditio­
nellerweise die 18-Jährigen des betreffen­
den Jahrgangs ein, um sie als Jungbürger zu 
begrüssen. Dieses Jahr wurde der Jahrgang 
1990 zu einem Brunch im Schwertsaal ein­
geladen. Von den 100 angeschriebenen Ju­
gendlichen sind 25 gekommen, eine Beteili­
gung, die derjenigen bei den Abstimmungen 
sehr ähnelt. Gemeindepräsidentin Käthi 
Schmidt begrüsste die jungen Erwachsenen 
und hiess sie im Kreise der Stimmberechti­
gen herzlich willkommen. Während des 
Brunches hatten die Jugendlichen Gelegen­
heit mit der Gemeindepräsidentin und den 
Gemeinderäten zu sprechen und Ideen aus­
zutauschen. 

Neugestaltung Bahnhofplatz im Fokus 
Eine anschliessende allgemeine Information 
zu den politischen Rechten durch die Ver­
treter der Verwaltung , Marta Friedrich und 
Max Krieg, leitete über zu einem handfesten 
politischen Thema. Am Beispiel der Neuge­
staltung des Bahnhofplatzes erörterte Ge­
meinderat Ernst Kocher den Ablauf eines 
solchen Projektes, von der Idee bis zur Pha­
se der politischen Umsetzung . In der dar­
auffolgenden Diskussion mit den Jungbür­
gerinnen und Jungbürgern zeigte sich, dass 
erlebte Politik spannend ist. Die jungen Er­
wachsenen wurden denn auch ermuntert, 
nach dem Slogan «Wer stimmt, bestimmt!» 
an der politischen Auseinandersetzung mit­
zuwirken . 

@ Einheitsgemeinde 
für Wald 

Volksentscheid im Herbst 2009 
Im Juni dieses Jahres sind die Präsidien 
der Politischen Gemeinde, der Primar- und 
Sekundarschulgemei nde übereingekommen, 
den Zusammenschluss der drei Güter zu lan ­
cieren . Vor zwei Monaten liessen sich die 
Mitglieder der drei Güter von einer gemein­
derätlichen Vorbereitungsgruppe zum The­
ma Einheitsgemeinde informieren. Jetzt 
haben sich der Gemeinderat, die Primar­
schulpflege und die Sekundarschulpflege für 
die Schaffung der Einheitsgemeinde ausge­
sprochen. Das letzte Wort haben die 
Stimmberechtigten, die im Herbst 2009 
über eine neue Gemeindeordnung ab­
stimmen können. Es ist geplant, 
mit der Einheitsgemeinde in die 
neue Legislatur 2010-2014 zu 
starten. Die drei Güter sind 
überzeugt, mit der Einheits­
gemeinde in die Zukunft ge­
richtete, nachhaltige Struk­
turen schaffen zu können. 

Mehr Transparenz für 
die Stimmberechtigten 
Die Einheitsgemeinde hat 
zum Ziel, Synergien der 
drei Güter zu nutzen und 
gleichzeitig die Autono­
mie der Schule zu gewähr­
leisten. Die Fusion ermög­
licht es den Behörden, der 
Verwaltung und der Führung 
im pädagogischen Aufga­
benbereich, sich auf ihr Kern­
geschäft zu konzentrieren. Der 
effiziente Einsatz der finanziel­
len und personellen Ressourcen 
und die Bewirtschaftung der Infra­
strukturanlagen der Schulen und der 
Politischen Gemeinde soll erleichtert 
werden . Die politische Steuerung wird 
mit einem Steuerfuss und einem Gemeinde­
vermögen vereinfacht. Damit wird für die 
Stimmberechtigten mehr Transparenz ge­
schaffen. 

Spareffekt nicht im Vordergrund 
Über 60 Gemeinden im Kanton Zürich haben 
die Einheitsgemeinde bereits eingeführt. 
Die Erfahrungen dieser Gemeinden zeigen, 
dass in den Aufgabenbereichen des Gemein­
wesens Synergien genutzt werden können. 
Mittel- bis langfristig können sogar Kosten­
einsparungen erzielt werden. Der mögliche 
Spareffekt steht in Wald nicht im Vorder­
grund. Die neue Organisation wird ermögli­
chen, dass sich die Behörden auf die strate-
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gischen Aufgaben der Gemeindeentwicklung 
konzentrieren können. Dies gilt insbesonde­
re auch für den Aufgabenbereich der Bil­
dung. Die operativen Aufgaben gehören zum 
Kerngeschäft der Verwaltung (Administrati­
on, Personelles, Liegenschaftenbewirtschaf­
tung, usw.). Die neue Schulbehörde 
wird gegenüber heute eine 
reduzierte Anzahl 
Mitglieder 
haben. 
Des-

halb 
wird es 
nötig sein, dem 
künftigen Ressort Bil-
dung eine personell genügend 
dotierte Schulverwaltung bereit zu stellen, 
wie dies in den übrigen Verwaltungsberei­
chen der Fall ist. 

Schulpflege in der Einheitsgemeinde 
Das Präsidium der Schulpflege wird im Ge­
meinderat den Aufgabenbereich Bildung 
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vertreten. Mit dieser Organisationsform soll 
der Schule im Gesamtkontext der Gemeinde­
entwicklung das nötige Gehör verschafft 
werden. Die Schulpflege wird als Behörde 
mit selbständiger Verwaltungsbefugnis tätig 
sein . Sie wi rd damit den gleichen Status wie 

die Walder Sozialbehörde haben und 
befugt sein, Anträge an 

die Stimmberech­
tigten einzu­

bringen. 
Das 

Bald vereint 
in Einheitsgemeinde? 

Primarschul-, Sekundarschul­
und Politische Gemeinde Wald 

(Grafik : mk/stö) 

·••······ 

künftige Ressort Bildung führt die öffentli­
che Volksschule mit Kindergärten, Primar­
und Sekundarschule. Zudem werden durch 
die Schulpflege alle mit der Bildung zusam­
menhängenden Aufgaben wahrgenommen. 

Einführung im 2010 als Ziel 
Der gewählte Zeitpunkt für den Start des 
Projekts bietet grosse Vorteile. In den bei­
den Schulpflegen ist heute ein wertvolles 
Know-how vorhanden, welches in das Pro­
jekt einfliessen kann, ein Wissens- und Er­
fahrungsstand , welcher eine neu zusammen­
gesetzte Behörde nach den Neuwahlen im 
2010 erst wieder erarbeiten müsste. 

Für die Sekundarschule, welche die gelei­
tete Schule gerade erst eingeführt hat, 

ist der Zeitpunkt für den Projektstart 
nicht ideal. Die Mitglieder dieser 

Behörde haben erst gerade das 
aufwändige Projekt der geleite­
ten Schule abgeschlossen und 
sind mit dem Vollzug beschäf­
tigt. Dies hat die Sekundar­
schule den beiden anderen 
Gütern mitgeteilt. Dennoch 
hat die Sekundarschulpfle­
ge die Mitarbeit in der 
Projektgruppe zugesagt. 
Diese Rückmeldung wurde 
von den beiden andern 
Gütern mit Freude zur 
Kenntnis genommen. Da­
mit ist die Grundlage zur 
Erreichung des gemeinsa- . 

men Projektziels geschaf-
fen. 

Volk soll Herbst 2009 
entscheiden können 

In einer paritätisch zusammen­
gesetzten Projektgruppe werden 

jetzt die Arbeiten an den Grundla­
gen für eine Urnenabstimmung erar­

beitet. Die Gemeindepräsidentin Käthi 
Schmidt wird der Projektgruppe vorste-

hen . Zudem wurde Marta Friedrich, Stell­
vertreterin des Gemeindeschreibers, mit der 
Projektleitung beauftragt. Bis zum Start des 
Vernehmlassungverfahrens werden die Orts­
parteien und die Öffentlichkeit periodisch 
über den Projektstand informiert. Es ist ge­
plant im Mai/ Juni 2009 eine öffentliche Ori­
entierungsversammlung durchzuführen und 
anschliessend wird das Vernehmlassungs­
verfahren gestartet. 

Max Krieg .Mil. 

~ Primarschule 
Die Primarschulpflege hat folgende Geschäf­
te behandelt und Beschlüsse gefasst: 

• Nach Kenntnisnahme der Kürzungen durch 
den Kanton und entsprechender Diskussi­
on hat die Pflege dem Voranschlag 2009 
zugestimmt. Der Gemeindeversammlung 
wurde er am 4. Dezember präsentiert. 

• An der Urne wurde am 1.6.08 der Grenzbe­
reinigung zwischen Hinwil und Waldzuge­
stimmt. Die Pflege hatte als Folge davon 
über die Schülerzuteilung und das Schul­
geld zu befinden. Sie hat den Entwurf für 
gut befunden und den Vertrag per 1. Ja­
nuar 2009 in Kraft gesetzt. 

• Eine Abklärung im Zentrum für Kinder- und 
Jugendpsychiatrie wurde als notwendig 
erachtet und die entsprechende Kosten­
gutsprache erteilt. 

• Bis zum Vorliegen der Abklärung wurde die 
teilzeitliche Begleitung eines Kindes in 
die Wege geleitet. 

• Der Dienstleistungsvertrag mit dem Schul­
psychologischen Beratungsdienst des Be­
zirkes Hinwil wurde für die Jahre 2009 und 
2010 erneuert. 

• Einer Schülerumteilung mit sonder-
pädagogischem Hintergrund wurde zuge­
stimmt und im Sinne der Umsetzung der 
Integrativen Förderung zugleich eine Klas­
senassistenz bewilligt. 

• Dem Gesuch von privater Seite um eine 
Defizitgarantie für ein Lager konnte nicht 
entsprochen werden. 

• Die Neuorganisation und Erweiterung der 
Schülertransporte brachte teils Kosten­
einsparung, teils Mehrauslagen. Die Pflege 
hat 18'000 Franken an wiederkehrendem 
Betriebsaufwand bewilligt. 

• Der im letzten Schuljahr erstmals angebo­
tene Vorbereitungskurs für die Aufnahme­
prüfung ins Gymnasium war gut besucht. 
Die Pflege hat mit 10 x 2 Lektionen und 
mit der Führung eines zweiten Kurses, 
wenn die Schülerzahl 12 überschritten 
wird, den Umfang neu definiert. 

• Infolge des steigenden Interesses an der 
Hausaufgabenbetreuung wurde auf Gesuch 
einer Schulleitung die Anstellung einer 
zweiten Leitungsperson bewilligt. 

Pri marschulverwaltung 
Samuel Hunziker 

Verantwortlich für diese Doppelseite: Max Krieg, Gemeindeschreiber 
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Weite re Läden machen dicht 

Das Hinterdorf verliert zunehmend an At­
traktivität - der Steinladen zügelt nach Hin­
wil, das traditionsreiche Sport- und Lederwa­
rengeschäft Rochat hat seine Türen geschlos­
sen und auch der Kiosk hat zugemacht. Doch 
auch an zentralerer Lage macht das Laden­
sterben nicht Halt, denn mit Schuh-Toni 
schliesst auch das einzige Schuhgeschäft im 
Dorf seine Tore endgültig. 

Der Entscheid ist Denise Wenger-Rochat 
nicht leicht gefallen, aber wirtschaft­

liche Gründe zwangen sie dazu, das Sport­
und Lederwarengeschäft an der Tösstal­
strasse aufzugeben. «Der Umsatz ist in den 
letzten zwei Jahren markant zurückgegan­
gen», sagt Wenger. In konkreten Zahlen aus­
gedrückt um 25 bis 30 Prozent. Die milden 
Winter hätten dabei grossen Einfluss auf 
den Umsatz gehabt, denn die Wintermonate 
waren für das Sportfachgeschäft wichtig -
überlebenswichtig . 

105-jährige Geschäftstradition 
Als Wenger-Rochat vor sieben Jahren den 

Laden in fünfter Generation von ihrem Vater 
Marcel Rochat übernahm, war sie verhalten 
optimistisch. Sie sagte damals der WAZ im 
November 2001, sie hätte die Selbständig-

1903. Es war eine Herzensangelegenheit 
und die ersten paar Jahre lief es auch gar 
nicht schlecht. Man hatte einen guten Ruf 
als Fachgeschäft, gute Qualität bei den Pro­
dukten und viele Ideen. Und ein nicht zu 
unterschätzender Vorteil war sicher auch der 
Besitz der Liegenschaft. 

Der Skisportverkauf war immer von einem 
frühen Wintereinbruch abhängig gewesen. 
Was aber, gemäss Wengers Aussagen, immer 
gut lief, war das ausgesuchte Sortiment an 
Schulsachen wie Schülerthek, -Rucksack und 
Etui. Auch das von einem Geben und Neh­
men geprägte Verhältnis zu den Sportverei­
nen empfand sie als gut und wichtig . 

Viel Beratung, wenig Verkauf 
Denise Wenger macht niemandem Vor­

würfe, dass sie das Geschäft jetzt schliessen 
muss. «Das Einkaufsverhalten hat sich halt 
verändert», meint sie. «Immer weniger Kun­
den suchen Qualität und sind dazu bereit, 
den entsprechenden Preis dafür zu bezah­
len. Man lässt sich gerne im Fachgeschäft 
beraten und kauft dann im Supermarkt.» Bei 
Rochat kaufte man «Luxusartikel» und nicht 
Güter für den täglichen Gebrauch . 

Den Standort im Hinterdorf erachtet sie 
nicht als Nachteil. «Die Läden an der Bahn-

Abweisende leere statt sorgfältig dekorierter Schaufenster. Ob hier je wieder ein neues Geschäft 
einziehen wird? (Fotos: Werner Brunner) 

keit wohl kaum gewagt, wenn es die einzige 
Existenzgrundlage gewesen wäre. Ihr war 
klar, dass es nicht einfach werden würde, 
aber sie musste es einfach versuchen . Denn 
immerhin existierte das Geschäft schon seit 

hofstrasse haben auch ihre Sorgen.» Sie 
denkt, dass der Pendelverkehr die Stadt als 
attraktives Einkaufszentrum näher gebracht 
hat. Und dass ein Grossverteiler wie Migros 
im Sportartikel-Sortiment mit ganz anderen 
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Stückzahlen und somit attraktiveren Preisen 
aufwarten kann, liegt auf der Hand. 

Auf mehr Umsatz 
mit der Schule gehofft 

Obwohl Wenger öfter auch die Schulen im 
Dorf mit Artikeln für den Sport beliefern 
durfte, glaubt sie, dass in diesem Bereich 
noch Potential für die Fachgeschäfte vor­
handen sei. «Wenn alle öffentlichen Institu­
tionen ihre Einkäufe vorwiegend im Dorf 
machen würden, könnten viele Geschäfte 
besser überleben», meint sie auf die Frage 
nach einer möglichen Unterstützung für das 
Gewerbe seitens der Gemeinde. 

Denise Wenger möchte wieder im Verkauf 
arbeiten. Sie sagt, hätte der Laden fortbe­
standen, wäre sie nicht um Ideen verlegen 
gewesen. Diese wolle sie nun an einem an­
dern Ort einbringen, denn: «Verkaufen ist 
definitiv mein Ding». 

Schuh-Toni: Nach nur einem Jahr muss Tamara 
Suter den Laden endgültig schliessen. 

Schlussverkauf bei Schuh-Toni 
Ganz ähnlich sieht die Situation beim 

Schuhgeschäft von Tamara Suter an der Lau­
penstrasse aus. «Wir hatten zu viele Ausga­
ben und zu wenig Einnahmen», meint die 
junge Geschäftsfrau lapidar. Sie glaubt, gut 
eingekauft zu haben. «Dass es jetzt im Aus­
verkauf nur so <räblet>, zeigt mir, dass es 
nicht an der Ware lag, sondern nur am 
Preis», meint sie ernüchtert. 

Nebst der fehlenden Kundschaft hat ihr 
vor allem der hohe Mietzins zu schaffen ge­
macht. Sie hofft, baldmöglichst einen Nach­
mieter zu finden , weil der Mietvertrag noch 
bis im April weiterläuft. 

Damit das Ladensterben im Dorf nicht 
weitergeht, hat sie einen einfachen Rat­
schlag: «Die Walder Bevölkerung muss halt 
wieder in Wald einkaufen!» 

Für sie ist auch klar, dass es viel mehr 
Gratisparkplätze braucht im Dorf. «Wir kön­
nen die Walder ja nicht zwingen, hier einzu­
kaufen, aber wir können ihnen das Einkau­
fen bei uns erleichtern.» 

Werner Brunner _.... 
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Neue Läden braucht das Dorf 

Zum Glück gibt's nicht nur Ladenschliessun­
gen in Wald. Viele Geschäfte florieren. Eini­
ge haben sich sogar weit übers Dorf hinaus 

Apotheke Wald 

einen ausgezeichneten Namen erworben. So­
zusagen die Flaggschiffe des lokalen Detail­
handels. Daneben werden auch immer wieder 

Blumenladen Rosenkavalier 

neue Boote vom Stapel gelassen oder - um 
im Bild zu bleiben - alte Kähne revidiert und 
frisch gestrichen. Hier drei Beispiele: 

Bäckerei Voland 

(Fotos: Werner Brunner) 

Was gab den Ausschlag, in Wald ein Geschäft zu übernehmen beziehungsweise zu eröffnen? Wie definiert Ihr Geschäft sein 
Profil? Was bringt es «Neues» nach Wald? Mit welchen Erwartungen sind Sie eingestiegen? 

Bruno Rüegg, Apotheker: Nach dem Hin­
schied von Hans-Peter Quinter war der Fort­
bestand der Apotheke an der Bachtelstrasse 
gefährdet. Die Apotheke Märtegge in Rüti be­
schloss, zusammen mit der Tösstal-Apotheke 
in Bauma, das Geschäft zu übernehmen, da­
mit Wald weiterhin eine Apotheke hat. Wir 
sahen den Standortwechsel an die Bahnhof­
strasse als einzige Chance. Seit dem 3. Janu­
ar 2007 führen wir die Apotheke, in welche 
auch die vormalige Drogerie Gfeller integriert 
ist, an der Bahnhofstrasse 21 . 

Sandra Rufer, FWalleiterin: Wir möchten 
die Bahnhofstrasse «etwas blumiger ma­
chen». Das heisst, dass wir nicht nur auf 
eine gute Ausstattung und Stil im Laden ach­
ten, sondern auch den Aussenbereich gestal­
ten, als Teil des Lebens im Zentrum. Die Phi­
losophie der «Rosenkavalier»-Kette, die ins­
gesamt 19 Geschäfte in der Deutschschweiz 
umfasst, ist: Den Menschen ein Lebensgefühl 
vermitteln. Blumen sind etwas Schönes. Und: 
Sie sollen für alle erschwinglich sein. Bei uns 
kostet eine Rose Fr. 2.80. 

Dominik Dobmann, kaufmännischer 
Leiter: Wir wurden vom früheren Inhaber, 
Paul Dütschler, angefragt, sein Geschäft wei­
ter zu führen . Wir waren sofort Feuer und 
Flamme und entschieden uns, den Schritt zu 
wagen. Die Übernahme erforderte verschiede­
ne betriebsinterne Veränderungen. Der Laden 
an der Sanatoriumstrasse wurde eine Filiale 
von Bauma. Wir freuen uns, den Leuten das 
Tösstal etwas näher zu bringen - und natür­
lich unsere Spezialitäten. Kennen Sie unseren 
Baumer Fladen schon? 

Wie sind die bisherigen Erfahrungen? Haben sich «die Träume» erfüllt? Kam oder kommt das neue Geschäft gut an? Rechnet 
sich die Investition? Hat sich das Konzept bewährt? Wie reagieren die Künden, die Konkurrenten, die Nachbarn? 

Die Träume haben sich erfüllt - dank un­
seren sehr motivierten Mitarbeiterinnen. 
Wichtig ist auch, dass wir Synergien mit der 
Apotheke Märtegge in Rüti und der Tösstal­
Apotheke in Bauma ausschöpfen können. Das 
senkt die Kosten. Das Konzept, Apotheke und 
Drogerie (vormals Gfeller) am neuen Ort zu­
sammenzulegen, hat sich bewährt. Bis sich 
unsere Investition aber wirklich rechnet, 
dürfte es schon noch eine Weile dauern. 

Wir haben viele positive Rückmeldungen. 
«Sie haben immer so schön ausgestellt», sa­
gen uns die Leute. Die Lage mitten im Dorf, 
direkt bei der Migros und verschiedenen Spe­
zialgeschäften ist ideal. Das Blumengeschäft 
wird als Ergänzung und Bereicherung des An­
gebots wahrgenommen. Das Geschäft wurde 
im August 2007 eröffnet. Auch wenn die Um­
satzentwicklung unter den Erwartungen 
blieb, sind wir zufrieden. Wir bleiben. 

Wir waren uns bewusst, dass wir ein alt 
eingesessenes Walder Geschäft übernehmen. 
Aber mit dem Wechsel begann etwas Neues. 
Einige wenige Kunden hatten Mühe mit den 
Veränderungen. Von der Mehrheit erhielten 
und erhalten wir jedoch positive Rückmel­
dungen. Wir sind mit dem Geschäft zufrieden. 
Um zu beurteilen, ob sich die Investition 
lohnte, ist es noch etwas früh. Wir sind noch 
nicht so lange in Wald. 

Haben Sie bei der Neueröffnung seitens des GDVW und/oder der Gemeinde Unterstützung erhalten? Was könnten Private, der 
GDVW und/oder die Gemeinde tun, um mehr neue Geschäfte nach Wald zu bringen? Kennen Sie ein «Erfolgsrezept»? 

Die Gemeinde und der Gewerbe- und De­
taillistenverein Wald (GDVW) haben uns sehr 
freundlich aufgenommen. Die «Walderkarte» 
ist eine gute Sache. Die Positionierung des 
neuen Geschäfts beanspruchte ziemlich viel 
Zeit. Die Drogerie Gfeller und die «alte» Apo­
theke Wald sind in den Köpfen der Walderin­
nen und Walder unvergessen. Ein «Erfolgsre­
zept» für den Detailhandel am Ort? Ja, der 
langfristige Glaube an den Standort Wald. 

Damit Läden in Wald eine Chance haben, 
muss - wie andernorts auch - das Preis-Leis­
tungs-Verhältnis für die Kundinnen und Kun­
den stimmen. Wir achten sehr auf die Preise 
und machen immer wieder Aktionen. Natür­
lich ist auch die freundliche Bedienung wich­
tig. Und der Service. Je mehr gute und 
attraktive Läden an einem Ort sind, desto 
besser für alle. Ein Einkaufszentrum lebt von 
der Vielfalt. Das ist das «Erfolgsrezept». Auch 
für Wald. 

Die grösste Unterstützung haben wir von 
den Kundinnen und Kunden bekommen, die 
vom ersten Tag an kamen und kauften. Posi­
tiv ist auch, dass es uns gelang, mit anderen 
Walder Betrieben geschäftliche Beziehungen 
aufzubauen. Gibt es ein «Erfolgsrezept» für 
den Detailhandel in Wald? Ich würde zwei 
Dinge nennen: Erstens der Wille für eine pri­
ma Leistung im eigenen Geschäft, zweitens 
die Bereitschaft zur Zusammenarbeit im Ort. 

Ueli Burkhard MA. 
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<<Wir •• mussen unsere Kräfte bündeln>> 

Beim Gewerbe- und Detaillistenverein Wald 
zeichnet sich ein Wechsel an der Spitze ab. 
Rolf Knechtle will vom Präsidium zurücktre­
ten. Als Nachfolger ist Walter Honegger im 
Gespräch. Was hat er für Ideen, um Handel 
und Gewerbe im Dorf zu stärken? 

WAZ: Wieder drei Fachgeschäfte weniger 
im Dorf. Rochat weg, Schuh-Toni weg, 
Steinladen weg. Läuft es denn so schlecht 
in Wald? 

Walter Honegger: Die Einkaufsgewohnhei­
ten haben sich verändert. Man geht in die 
grossen Zentren, statt ins Dorf. Aber das ist 
nicht nur in Wald so. Auch an vielen anderen 
Orten kämpft der Detailhandel mit Proble­
men. 

Ein schwacher Trost für je­
manden, der in Wald zum 
Beispiel Schuhe kaufen 
möchte und keine findet. 

Wenn ein Laden geschlossen 
wird, ist das für die Konsu­
mentinnen und Konsumen­
ten immer ein Verlust ... 

Seit kurzem führen wir die Verbandsgeschäf­
te im Co-Präsidium. Rolf Knechtle betreut die 
internen Dossiers; ich pflege die Aussenbezie­
hungen ... 

... und sind der nächste Präsident? 

Moment, so schnell geht das nicht. Zurzeit 
sind wir im Vorstand daran, eine umfassende 
Standortbestimmung vorzunehmen. Wir dis­
kutieren Ziel und Zweck des GDVW, definieren 
Sch werpunkte der künftigen Aufgaben und 
stellen auch die Organisation auf den Prüf­
stand. Es sind einige Veränderungen nötig. 
Wir brauchen ein neues Konzept. 

Das beste Konzept nützt nichts, wenn es 
hernach nicht in die Praxis umgesetzt 
wird. 

Richtig. 

Würde Sie diese Aufgabe 
reizen? Als Präsident des 
GDVW? 
Das hängt vom Ausgang der 
laufenden Reformdiskussion 
ab. Zurzeit stehen, wie ge­
sagt, Sachfragen im Mittel­
punkt. Persona/entscheide 
kommen später. Wahlbehör­

... und auch für das Dorf 
als Ganzes. leere Laden­
lokale an der Bahnhof­
strasse sind keine attrak­
tive Visitenkarte. 

Walter Honegger, Co-Präsident des de ist die Genera/versamm­
GDVW. (Foto: Esther Weisskopf) lung. Mehr kann und will ich 

Stimmt. Aber man soll die Lage in Wald nicht 
düsterer darstellen, als sie ist. So schlecht 
sieht es nämlich gar nicht aus. In letzter Zeit 
haben ein paar Läden ihre Verkaufsfläche ver­
grössert und sind an bessere Standorte um­
gezogen oder sie haben den Besitzer gewech­
selt und damit neuen Schwung erhalten. 

Gibt's auch im Gewerbe- und Detaillisten­
verein (GDVW) bald neuen Schwung, oder 
zumindest eine neue Führung? Rolf 
Knechtle, der bisherige Präsident, macht 
kein Geheimnis daraus, dass er den Vor­
sitz abgeben möchte. 

dazu im Moment nicht sagen. 

Wo sehen Sie den grössten Reformbe­
darf? Oder anders gefragt: Was. kann, soll 
oder muss der GDVW tun, um Handel und 
Gewerbe im Dorf zu stärken? 

Ich will den Ergebnissen der eben erst ange­
stossenen Debatte im Vorstand nicht vorgrei­
fen. Aber im Sinn einer persönlichen Äusse­
rung meine ich, dass wir in Wald unsere Kräf­
te unbedingt bündeln müssen. Und zwar auf 
zwei Ebenen. Erstens innerhalb des Gewerbe­
und Detaillistenvereins; zweitens unter den 
verschiedenen Organisationen, die sich im 
Dorf und der Region für die Wirtschaft ein-

setzen. Ich denke da etwa an den Unterneh­
merclub Wald oder «sunneland-oberland». 

Was gibt es da zu bündeln? 

Innerhalb der Gemeinde sollten wir anste­
hende Probleme, beispielsweise den Dauer­
brenner «Parkieren», miteinander anpacken 
und die Interessen der Wirtschaft in kommu­
nalpolitischen Fragen deutlich hörbar vertre­
ten. Nach aussen geht es darum, Wald als 
Zentrum des Zürcher Berggebiets, mitten in 
einer herrlichen Landschaft, zu positionieren 
und als Wohn- und Arbeitsort bekannter zu 
machen. Unser Dorf hat Lebensqualität Das 
ist die Botschaft. 

Ueli Burkhard ~ 

GDVW - alles unter einem Hut 
Der Gewerbe- und Detaillistenverein Wald 
(GDVW) kann nach eigenen Angaben auf 
stolze 151 Jahre zurückblicken. «Den Grün­
dern war es wichtig, ihre Interessen zu bün­
deln und so wirkungsvoller zur Geltung zu 
bringen», steht in einem kurzen Abriss der 
Vereinsgeschichte. Dies sei bis heute der 
zentrale Auftrag geblieben. 
Mit über 100 Mitgliedern ist der GDVW die 
grösste Wirtschaftsorganisation in der Ge­
meinde. Er vereinigt Produktions-, Handels­
und Dienstleistungsbetriebe ganz unter­
schiedlicher Grösse und aus allen möglichen 
Branchen. Die breite Streuung macht es an­
spruchsvoll, die verschiedenen Interessen 
alle unter einen Hut zu bringen und ge­
meinsam aufzutreten. 
Gemäss dem auf der Website www.gewerbe­
wald.ch veröffentlichten Leitbild will sich 
der GDVW für «einen aktiven, ideenreichen 
Marktauftritt und hohe Qualität unserer An­
gebote und Erzeugnisse» einsetzen. 
Der Vorstand des GDVW setzt sich aus neun 
Personen zusammen. Die im Internet veröf­
fentlichte Liste hat etwas Staub angesetzt 
und entspricht nicht dem aktuellen Stand. 
Walter Honegger, seit Sommer 2008 Co-Prä­
sident, fehlt. Präsident, beziehungsweise 
seit Sommer 2008 Co-Präsident, ist Archi­
tekt Rolf Knechtle. U. B. 

EDITH LOOSER 
... mittwochs, um 20.00 Uhr 

Spruch des Monats: 

Der heisse Tipp 
für kalte Tage: 

Floristik, natürlich modern 
Laupenstrasse 8 8636 Wald 

Tel. 055 246 41 49 Fax. 0860 79 238 47 49 
Montags geschlossen 

STEUERBERATUNGEN 
STEUERERKLÄRUNGEN 

Alpenstrasse 2 
Postfac h 219, 8636 Wald ZH 

055 246 5456 

Im Dezember wird es 
wieder kälter und der 
Männerchor äs bitzli älter! 
Hans Pianta, Präsident, 055 246 14 53 

www. maennerchor· wal' 

Renovations­
Fenster 
von Schraner. 

Fenster 

schraner 
Laupen-Wald · www.schraner-fenster.ch 

NEU: 
Kurse im Laden 

Infos und Anmeldung 
unter 055 246 41 49 

Käthi Schläpfer 
Floristik, natürlich modern 

Hauslieferdienst 
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Grüezi Jenny Scheidegger 

Am östlichen Ende des Walder Ortsteiles 
Laupen, hinter locker wachsenden Weiden­
büschen und Wildrosen, steht ein zwei­
stöckiger Kasten aus Glas und Beton - das 
Zuhause von Jenny Scheidegger und ihrem 
Partner, gleichzeitig aber auch ihr Atelier 
und ihre Werkstatt. 

Ein sonniger Herbstmargen . Neben einer 
offenen Glastür ist Jenny dabei, einen Plas­
tiksack mit rotbraunem Inhalt zuzubinden. 
Da Scheidegger oft mit Metall arbeitet, 
tippe ich auf rostigen Schleifstaub. Weit 
gefehlt, wie sich bald herausstellt. Die zier­
liche Frau Ende dreissig, mit flottem Kurz­
haarschnitt und gewinnendem Lächeln, bit­
tet in ihre Werkstatt, einem hohen, Licht 
gefluteten Raum im Erdgeschoss mit Glasvi­
trinen, einem Amboss, diversen Werkzeu­
gen, Gasflaschen, Schweissbrenner, Zangen 
und mehreren Tischen. Dazwischen bleibt 
genügend Platz zum Arbeiten. Auf einem 
der Arbeitstische steht ein flacher Holzkas­
ten, gefüllt mit der rostbraunen, pulvrigen 
Substanz aus dem Plastiksack von vorhin. 
«Keineswegs Abfall, sondern ein spezieller 
Sand, in den Gussformen gepresst und mit 
heissem, flüssigem Metall ausgegossen wer­
den», erklärt die Kunsthandwerkerin . Im 
Moment arbeite sie an Gürtelschnallen aus 
einer speziellen Metalllegierung. In einem 
Karton liegen vielfältige, filigrane Stoffspit­
zen, die als Grundmodelle für diesen Gürtel­
schmuck dienen. Bereits fertige Exemplare 
glänzen mit mattem Schimmer in speziell 
entworfenen Schachteln. Versilberte Spitzen 
an breiten Ledergürteln warten darauf, an 
der nächsten Kunstgewerbe-Ausstellung 
präsentiert und verkauft zu werden. Pro 
Schnallenmodell stelle sie höchstens vier 
Abgüsse her, sagt Jenny. 

Filigrane Spitzen in Silber gegossen. 

Die Idee, zartes Gewebe in starres Metall 
zu giessen, sei ihr gekommen, als sie beim 
Warten in einer Bäckerei die Papierspitzen 
unter den Torten betrachtet habe. In jener 
Zeit arbeitete sie als Werklehrerin an der Se­
kundarschule Uznach und entwarf mit ihren 
Schülern gerade Gürtelschnallen. Inzwi­
schen ist sie in ihren ursprünglich erlernten 

Beruf als Silberschmiedin zurückgekehrt. 
Neben dieser fünfzig Prozent Stelle unter­
richtet sie an der Berufsschule für Gestal- · 
tung in Zürich. Ausserdem bildet sie sich 
weiter in Farbgestaltung im Zusammenhang 
mit Architektur. 

Aus dem Aargau zugewandert, lebt sie 
seit 15 Jahren mit ihrem Partner in Wald. Er 
ist ebenfalls künstlerisch tätig. Zuerst ar­
beiteten sie in einem gemeinsamen Atelier 
in der Hueb, doch als Verkaufsgerüchte kur­
sierten, begannen sie sich nach einer neuen 
Wirkungsstätte umzusehen. Nach längerer, 
erfolgloser Suche entschlossen sie sich, 
Heim und Werkstatt selbst zu bauen. Ihr jet­
ziges Zuhause entstand 2001 nach eigenen 
Entwürfen, ohne fremde Bauleitung in Ei­
genregie. Ausser den betonierten Mauern 
wurde es von den Fenstern, Treppen bis zu 
den Geländern selbst gebaut - sogar einige 
Einrichtungsgegenstände fertigten die bei­
den selbst. 

Vorbei am Materiallager mit Regalen, die 
bis zur Decke reichen, und an der Werkstatt 
ihres Partners führt Jenny die Besucherin 
über eine Metalltreppe in den oberen Stock 
- den Wohnbereich . Ein loftartiger Raum mit 
Schäfchen weissem Fransenteppich und ein­
zeln stehenden Möbeln, der zwischen tau­
benblauen Trennwänden viel Platz bietet für 

(Fotos: Edith Rohrer) 

kreative Entfaltung. Bei einer Tasse Teeset­
zen wir unser Gespräch fort, an einem Tisch 
mit polierter schwarzer Schieferplatte auf 
einem kiwigrünen Metallunterteil, ebenfalls 
eine Eigenkreation. «Ich mag die Herausfor­
derung, unterschiedliche Materialien zu 
kombinieren», sagt Jenny. Viele ihrer Auf­
träge erhält sie über Mund- zu Mundpropa­
ganda. Eine eigene Homepage, gemeinsam 
mit ihrem Partner, sei in Planung. 

Zu weiteren Aktivitäten im Kunstbereich 
gehört ihre Mitarbeit bei der Kultur AG Wald. 
Neben der Organisation von Veranstaltun­
gen für die Walder Bevölkerung geniesst sie 
den Austausch und die Begegnungen mit 
den Menschen. 

Auf ih re Zukunftspläne angesprochen, 
meint Jenny, dass sie neben ihren momen­
tanen Tätigkeiten und ihrer Weiterbildung 
immer Ausschau nach neuen Anregungen 
und Ideen halte. Eines ihrer wichtigsten An­
liegen sei es, ihre künstlerischen Arbeiten 
den Leuten näher zu bringen und natürlich 
auch zu verkaufen. 

Auf dem Weg nach Hause stellte ich fest, 
dass mir diese Gürtelschnalle mit dem lieb­
lichen Rosendesign einfach nicht mehr aus 
dem Kopf geht. Was kreiert Jenny Scheideg­
ger wohl als Nächstes? 

Edith Rohrer ...._ 
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DiesUn Das 

Wer hilft mit beim Räbeliechtli­
umzug 2009? 

Am 7. November fand einmal mehr der 
traditionelle Räbeliechtliumzug statt. Ob in 
der Hand getragen oder auf zahlreichen Wa­
gen arrangiert, die von Gross und Klein ge­
schnitzten Räbeliechtli sahen im Kerzen­
schein wunderbar aus. Die Teilnehmerzahl 
war noch grösser als in den zwei vergange­
nen Jahren. Dank der Unterstützung zahlrei-
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eher Helferinnen und Helfer, die für Punsch, 
Kuchen und Würste sorgten oder die Route 
organisierten, konnten die Kinder einen ein­
drücklichen Umzug erleben. Für eine festli­
che Stimmung sorgte mit schönen Liedern 
der Glanzmann Kinde rchor. 

Damit ein solcher Anlass auch nächstes 
Jahr wieder stattfinden kann, suche ich ei­
ne Nachfolgerin/einen Nachfolger, die/der 
die administrative Organisation des Räbe­
liechtliumzuges übernehmen würde. Konkret 

WAZ-Sonderausgabe 
«Aussenwachten» als 
Weihnachtsgeschenk 

Von Februar 2007 bis Juni 
2008 erschien in der Walder 
Zeitung eine Serie über die 
acht Aussenwachten sowie 
verschiedene Weiler der Ge­
meinde. Wie angekündigt, 
steht nun eine spezielle WAZ 
zur Verfügung, in der alle 
publizierten Beiträge verei­
nigt sind. Diese WAZ-Sonder­
ausgabe wurde am vergange­
nen Neuzuzügertag erstmals 
verteilt und ist für weitere 
Interessierte gratis auf der 
Gemeindekanzlei erhältlich: 
Es hät, solangs hät. 

Die Redaktion 

WAZ · Die Zeitung für Wald 

heisst dies: Im Februar muss das Gesuch an 
die Gemeinde gestellt werden, damit auch 
im 2009 ein Umzug stattfinden kann. 

Fühlen Sie sich angesprochen? Dann melden 
Sie sich bitte bei untenstehender Adresse. 
Das Dossier liegt zur Weitergabe bereit. 

Manuela Isler-Müller 
OK Räbeliechtliumzug 

Felsenkellerstrasse 7, 8636 Wald 
055 246 15 55 

Kultura ustausch 
im Kl ei ne n 
.a,....,.,...._, ,. •• .w;_ .. u.,,. 
••-"""'Oh'""_,,.i:;--.• .......... ~.,...., ... ..... 
..... ,jl,o,_lto. 

:::: ~u::· ~~ ~~~.::: ·: 
M.._.,. ._•'-"'"''_" __ .. ,, 
1,oooa1.W,ldh•••--.,~••-• 
loiu.• w.,-z~<ii:"­
Uno•-owo<h1..,1;,p,,w•""r,.:;~ol 
,...,.. .. ,o,,.1,•,c1 .. i..,n1o,, ...... 
hlkLS-.i<tj,1_, __ ,_h„ot• 

.... "~_.....i,,a~'l•hd 
~-••h -- .itUlt,110~ 
--- .,._ ~ (nl; ,;,, .. 11~ 

.. , ....... _,,, .i.. -·· Dor1 w,w „1 

u ...... u ........... - .. --... , ·-Mi~--·--·"""···· ....... , ...... ~ • . 1-1oo,...i-.-
-n~.,., OiolloLI &.l-t1. • • 
wa1 - .., S1..-.,lol,i~i,,t•H'•llo~ 

a.,_..._., .. ,Giob, .......... , r,1 ... 1,, 
,..,i,,,v..,., ... ..,1 .. ,.., .. 1 ,.,..!..,.., 
1,r,got,'-'"•"'-"""1 ... 1 .,, .... 
to,ho, .. •-s.-,"""w."'"""" •• In<.,..__,_ . ..,..,~ .... -· 
1 ..... .--.t-•-·- · 
l• t .,__ ~ -• 1<_,1_ •~ 
""""' .... _. .... ... ~ ....... 10, .... 
.... ~N„l•rclf:•• 

u....i,.t •• ~ .... , '"' ........... "' 
................... 1 .. _ .. . . iraN .. 

...1- a-.-~--a,IMV"" 
""'~-• .. u1n u..i ,..,,t, ;.,,.._ 
""'-- ~- 1 ..... · - ..... o,t"'" l"••.(>AW-•-• • -1'-

W A Z A b o n n e m e n t f u r A u s w a r t g e 
um s1c o er an eren sc en en 

Das WAZ-Jahres-Abo für 
auswärtige Interessierte oder 
für «Heimweh-Walderinnen 
und -Walder>> kostet inkl. Porto 
35 Franken und ist mit 
dem nebenstehenden Talon 
erhältlich. 

Senden Sie Ihre Bestellung 
bitte an die WAZ-Redaktion, 
Postfach, 8636 Wald ZH. 

Falls Sie das Abo jemandem 
schenken möchten, füllen Sie bitte 
beide Spalten aus . 

Ich bestelle die WAZ im Jahresabonnement (10 Ausgaben) 

Bestellerln/Rechnungsempfängerln: 

NameNorname 

Strasse 

PLZ/Ort 

Tel. Fax 

E-Mail 

Ort, Datum 

Unterschrift 

Walder Zeitung senden an: 

Name 

Vorname 

Strasse 

PLZ/Ort 

Land 

Talon einsenden an 
WAZ-Redaktion, Postfach, 8636 Wald ZH 




